
quent, daß solche Mechanıiısmen uch die In verschiedenen Teilen des Buches wIrd die
lig1öse Erziehung durchziehen un:! darum ympathie VO.  } Ina Praetorius für den An-
der ihr gegenüber erhobene Orwurf, S1e VeI - Salz VO DIOTIMA und die Frauen des Frau-
hindere 1ıne Entwicklung Z  — Autonomie, enbuchladens 1ın Mailand deutlich. S1e Seiz
alles andere aqals einfach VO der Hand gewle- 1n ıhrem Artikel über Frauensolidarität bel
SC  - werden kann och be1 all dem geht der weiblichen Genealogie Frauen
Bucher nicht 1Ne Demaskıerung VO Re- brauchen andere Frauen, inr Vorbild, den
ligion und Glauben überhaupt. Er will S1Ee ezug auft s1ıe, S1e selbst werden. FTau-
vielmehr 1ın ihren humanen Potentialen Ww1e- gewinnen Autorı1tät, indem S1Ee anderen
der Ireilegen, damit S1e dem beitragen Frauen Autorıtat geben dies wird deutlich
können, ihnen genuın liegt elner 1n ‚Macht die WI1r haben Macht die WI1Tr
dem Menschen entsprechenden Entwicklung brauchen“ der uch 1ın ihren Reflexionen
und Reifung. Es geht Bucher, W1e selbst über die Spiritualität der Hausarbeit.
schreibt, einen Glauben, „der elınerseıits Es SINd viele weıtere Themen, die ın diesem
erwachsen 1st, andererseits diejenigen Vor- uch angesprochen werden, W1e Biotechno-
züuge des Kindseins 1ın sıch aufbewahrt, logie un!lPostmoderne der die „Ent-
deretwillen WI1r INiseTrTe Nachgeborenen oft Trıvlalisierung als Methode ın der Frauen-
benelden. Es ıst eın Glaube des aufrechten Torschung‘“. Nachdenken über Wirtschaft
Ganges UN des Knıens, e1n Jaube, der KT1- un: ÖOkologie, über Weiblichkeit als sozlale
tiık Zzul1äßt und zugleich das kindliche Stau- Arbeit die ın der Anfrage mündet, W1e€e VO  -
Ne’  5 nicht verlernt haft, eın laube, dem das der doppelten Moral AA  — Eithik der Gegensel-
Tadıka ‚Zweıte Naivıtät‘ gebührt. “ Wem tigkeit kommen ist

die konstruktive Gestaltung des Zusam- Es ıst eın kritisches Buch, das oft 1n einia-
menhangs VO Glauben und Leben 1n der hen Worten er ommt, hinter denen viel
Biographie der eigenen un! der anderer steckt Kuür meıline Arbeit ın der Frauenseel-
geht, dem sel dieses uch nachhaltig Z g finde ich ihr Nachdenken über die
Lektüre emp{iohlen. Ehenorm bzw die Vielfalt der Lebensformen

Norbert e  €e, Paderborn besonders wichtig e1inNn ema, dem iıch die
belder Konfifessionen bisher noch viel

Ina Praetorius, Sk1ızzen Feministischen weniıg gestellt hat
1. Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz Das 1el ihrer Ausführungen ist das „gute
1995, 205 Seliten Leben für al @* Deshalb Iragt S1e selbstver-
Die 1ın der Schweiz ebende Ina Praetoriıus ständlıiche erte Ich denke, daß die Jjels-
gibt ın diesen Sk1izzen einen Überblick über {alt der Themen des Buches und die Art, W1e
verschiedene Themenbereiche feministisch- S1Ee hler behandelt werden, zeıgen, dal e1-

Ne  } eigenen weiblichen nsatz ın dertheologischer Ethik und erklärt, Was diese
1ST geben kann un muß Nicht als Krgänzung
So geht S1Ee 1ın ihrer Einführung ın „Fem1in1- der „Männer “ moral, sondern Frauen g_

TeC werden, die ihre eıgenen Vorstellun-stische Forschung 1n der Ethik“ VO  5 Carol
Gilligans „anderer Stimme“ AaUuSs Wiıie kann gen VO uten Leben IUr alle verwirklichen
1nNne Moral aussehen, die den Androzentris- wollen. Irene o  er; iünchen
I11.US überwındet? Verschiedene Ansätze WL -

den deutlich, w1e der VO.  5 Christina hUur- Marıanne Bühler, Frauen Kirche Ehren-
mer-Rohr, dıe urc ihren „Mıiıttäter- amı Entwicklungen und Perspektiven,
schaft“sbegriff Frauenmoral un: Männer- Klens-Verlag, Düsseldortf 19905, 296 Seiten
moral funktional verknüpft S1e. ntier den In dieser überarbeiteten Fassung ihrer Dok-
welteren Modellen, die S1Ee vorstellt, verdient torarbeit Iragt Marıanne Bühler nach „KEnt-
Sara Ruddick eachtung, dıie die herkömm- wicklungen und Perspektiven der pastoralen
lıche Zuschreibung VO.  - Mütterlichkeit aut Mitarbeit VO  > Frauen 1n elınNner veränderten

Kirche‘“ Ehrenamtliche Arbeit 1n der Kirchebiologische utter ın ihrem ‚Konzept MUL-
terliıchen Denkens“ überwindet. S1e sieht aqals geschieht 1ın geschlechtsspezifischer Arbeits-
uütter die Personen . die einen e1l ihres teilung das Ergebnis ihrer Überlegun-
Arbeitslebens den Kindern wıdmen und Ver- gen Die Entwicklung des Ehrenamtes wird
antwortiung für ihr Leben übernehmen. aufgezeigt 1ın Gesellschaft un: ırche Wer
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wählt das Ehrenamt? 1C 1U  ar Hausfrau- onrad Hılpert Jürgen erbıck (Hrsg.),
S uch Rentnerinnen oder Jüngere Frauen Mıt den Anderen leben Wege ZAUIT.: Toleranz,
als Sprungbrett 1ın den eruf Daraus — Patmos Verlag, Düsseldorf 1995, D Se1iten
wächst die Forderung nach Mitbestimmung Das Buch, e1ın Sammelwerk verschiedener

Entscheidungsprozessen, gerade uch 1ın Autoren, 1st eın wichtiger Beıtrag ZU be-
den Pfarreien. Ist denn Mütterlichkeit 1ıne ginnenden Lernprozeß relig1iöser Toleranz,pastorale Grundqualifikation VO  - Frauen? VOTL allem untier Theologen und engaglertenWiıe hängen 16062 als Tau Christi un:! eh- Christen. Werbick zeigt, Ww1e der Wert der
renamtliche Arbeit VO  5 Frauen zusammen? 'Toleranz 1n der eıt der Aufklärung UnN-
Solche Anfragen ergeben sich AUS den Rır gen werden mußte, zume1lst die NSI1-
gebnissen dieser Arbeit. Und N1ıC. zuletzt: tutiıonen der Religion. Da 1m sozlalen Leben
HFrauen sollen Menschlichkeit, Granzheit- nicht beliebiges Verhalten toleriert werden
liıchkeit verwirklichen. Kann diese die kann, geht-es immer uch Tenzen und
Frauen delegiert werden der muß S1Ee nicht Krıterien der Toleranz. S1e dürfiten ım eth1-
für alle professionellen un! ehrenamtlichen schen Verhalten alleın liegen.Mitarbeiterinnen un!' Mitarbeiter gelten? TIC Zenger erinnert beeindruckend das
Marıanne Bühler beschreibt die Mıtarbeit tief estörte Verhältnis der Christen den
der Frauen 1n der Kirche UTC alle Jahr- Juden und zeıg gegenseıtige Verstehens-
underfie VO  5 der iIrühen Kirche bis heute, möglichkeiten. Ambrosius VO Mailand hat-

das theologische Verständnis und die te als erster Bischof die Möglichkeit, rel1ig1ö-praktische Mitarbeit der Frauen 1n der alten Intoleranz uch politisch durchzusetzen
nC  e7 das Laıenapostolat 1M und Be- bel der Zerstörung VO  5 Synagogen. uch die
gınn des Jahrhunderts. Ihr aı „FTrau- Reformatoren Sind ihm geIolgt. TST das

hatten ihren Platz Iso iımmer her aut der 11l Vatıcanum hat das ec auTt relig1öse
elte des Glaubenslebens, VO  5 der Entwick- Freiheit für jeden Menschen zögerlich for-
lung der Glaubensliehre S1Ee weithin muhert
ausgeschlossen“ Hagemann ze1gt, W1e Raimund ull und
S50 entwickelt Marıanne Bühler praktisch- 1KOlaus VO  S Kues die verschiedenen ell-
theologische Perspektiven 0Ol Rahmen elınNner gıonen als Kulte des einen ottes deuten
evangelısıerenden Commun10o-Pastoral“. S1e versuchen und Toleranz andeuten. Nach
will Z  — Überwindung der geschlechtsspezifi- Alex OC ra die „Musealısierung” unNnse-
schen e1 1n den Pfarrgemeinden kom- Lelr und Iremder Kulturen Lübbe)
IHCEH. indem alle Bereiche menschlichen e Lernvorgängen über Fremdes be1l Zirker
bens gesehen werden und Mitarbeit eigenver- eriınnert, daß jeder Monotheismus Intole-
antwortlich und eigenständig geschieht, uch anz nelgt; doch vernledlicht das Problem.
ehrenamtliche el Anspruch aut Fortbil- Er hätte VO  5 elsos, den zıtlert, ein1ıges
dung, Aufwandsentschädigungen, Steuer- über Glaubensmonopole lernen können.
vorteile eic miıt ichbringt un N1ıC zuletzt Arens denkt über diıe posıtıven Aspekte
eın Dialog zwıschen allen 1n der (Gemeinde VO  5 häretischem Denken nach.
ıtarbeitenden entsteht mi1t der immer Ottmar Fuchs plädier für das Seinlassen,
Zuordnung VO  5 ompetenzen nach den ]Je- ber N1ıC. das Im-Stich-Lassen VO  5 Tremden
weiligen Bedürtfnissen. Nicht 1U  — die Arbeit bzw feindlichen Denkformen und Lebens-
der hauptamtlich Mitarbeitenden, sondern welsen. Wichtige Zielwerte ın der Erziehung
uch die der Ehrenamtlichen soll immer w1ıe- benennt Englert. Und Nties ze1ıgt, daß
der S1C.  ar gemacht werden. Ihren Ausblick die indischen Religionen ungleic. toleranter
ın die Zukunft 1äßt Bühler 1M ild der egeg- gelebt haben als siam un Christentum. Re-
nung VO  - Marıa un! Elisabeth deutlich WL - ligionen SINnd SCNAUSO Iriedensfähig W1e
den Begegnung 1ın der Fülle des Gelstes ihre Gläubigen Sind VO  . TUuC. Es 1st
Dieses uch 1st wichtig L[Ür die Auseinander- durchaus SINNVOLL, unter verschiedenen ehs
setzung über das Ehrenamt er historische gıonen und Kulturen e1iNn gemeınsames
Rückblick hätte kürzer ausfallen können, Ethos rıngen Hiılpert).

Nuscheler un: Rheims denken darüberdie Auseinandersetzung mıi1t der Commun10-
Pastoral ist sicher zukunftsweisend. nach, W1e€e 1ın der Polıtik Feindbilder vermın-

Irene Löffler, ünchen dert und transformiert werden können.
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